
        
            
                
            
        

    Klaus Kaufmann
Vogtland

Im Vierländereck zwischen Sachsen, Thüringen,
Bayern und Böhmen
[image: Klingenthal]
Einer der Ausblicke vom Höhensteig in Klingenthal.



Vorwort
Willkommen im einstigen Land der Vögte, willkommen im wunderschönen und einzigartigen Vierländereck zwischen Sachsen, Thüringen, Bayern und dem tschechischen Nordwestböhmen.

Das Vogtland ist größtenteils eine Mittelgebirgslandschaft und grenzt an das Erzgebirge, das Elstergebirge und das Fichtelgebirge. Für viele Naturliebhaber und Touristen ist das Vogtland noch eine eher unbekannte Region, doch von Jahr zu Jahr nehmen die Übernachtungszahlen zu. Und das aus gutem Grund! Das Vogtland liegt nicht nur verkehrsgünstig an verschiedenen Autobahnen und gar nicht so weit von München, Berlin, Dresden, Leipzig oder Nürnberg entfernt, sondern es hat auch einiges zu bieten:

Kaum eine andere Region besitzt mit so vielen Talsperren und einem weit ausgedehnten Wandernetz eine so abwechslungsreiche Vielfalt, sodass jedermann auf seine Kosten kommt. Die Seenlandschaften der Talsperren, die Flüsse, Täler, Felsformationen, die Schaubergwerke, Brücken, Kirchen und Schlösser, Herrenhäuser, Staatsbäder, Museen und viele andere sehenswerte kulturhistorische Bauwerke lassen sich in zahlreiche Wanderungen integrieren und runden das Wandererlebnis ab. Aber auch das Radfahren, das Mountainbiking, der Wasser- und Wintersport bieten ergänzend sportliche Abwechslung. Darüber hinaus werden auch regelmäßig diverse Oldtimerfahrten durch die Vogtlandregion durchgeführt, so auch die weltbekannte Veranstaltung der Sachsen Classic. Nicht zuletzt sind es auch die Unterschiede in Sprache und Dialekt sowie diverse Mentalitäten, die den Reiz des Vogtlandes mit prägen. Mit fünf Qualitätswanderwegen kann das Vogtland auch Langstreckentouren aufweisen. Dazu gehören: »Der Vogtland Panorama Weg«, der »Höhensteig Rundweg Klingenthal«, der »Kammweg Erzgebirge-Vogtland«, der »Elsterperlenweg« und der »Talsperrenwanderweg Zeulenroda«. Darüber hinaus gehört der »Jakobsweg Vogtland« bei Pilgern zu den beliebten Strecken. Er ist Teil des Sächsischen Jakobswegs und kann in mehreren Etappen begangen werden.
Wer Ruhe und eine entspannte Atmosphäre sucht, Natur spüren und erleben möchte und dabei seine eigenen Endeckungen von weiten Wäldern und gemütlichen Dörfern wünscht, der ist im Vogtland genau richtig. Seine vielen Facetten bieten ganzjährig wunderbare Urlaubsziele und der Gast ist auch im Winter begeistert, wenn das Vogtland mit seinen Bergen und Tälern in eine gezuckerte Winterlandschaft verhüllt ist. Nehmen Sie Ihre Wanderausrüstung und entdecken Sie per pedes in einer noch spürbar entspannten Atmosphäre die herzlichen und offenen Menschen, die dort zu Hause sind. Es würde mich nicht wundern, wenn Sie als Individualreisender oder auch mit der Familie das Vogtland immer wieder bereisen.



Esslingen, im Frühjahr 2021


Klaus Kaufmann
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Das Vogtland



Geographische Lage des Vogtlands
Das Vogtland liegt in einer reizvollen Mittelgebirgsregion. Es hat Anteile an einem Vierländereck zwischen den Landstrichen von Oberfranken im Freistaat Bayern, von Sachsen im südwestlichen Teil, von Thüringen und von Böhmen in Tschechien. Es grenzt an den Frankenwald und das fränkische Fichtelgebirge, umfasst Ausläufer des Westerzgebirges sowie des Thüringer Schiefergebirges und schließt sowohl das Elstergebirge in Sachsen als auch Böhmen mit ein. Das Vogtland ist kein politisch definiertes Territorium, sondern eine geografische Region, die historisch bedingt bis ins 12. Jahrhundert zurück geht.



Geschichtliches
Es lassen sich nur vereinzelte Besiedelungen nachweisen, die auf die frühe Zeit von 1000 bis 500 Jahre v. Chr. zurückzuführen sind. So zum Beispiel die Wallanlage auf dem Eisenberg in der »Vogtländischen Schweiz«. Erst rund 1000 Jahre später sind weitere Besiedelungen durch Slawen nachweisbar. Auch wenn die Bewohner nur wenig Spuren hinterlassen haben, so weisen Orte wie Jößnitz, Kauschwitz, Kürbitz oder Weischlitz auf slawischen Ursprung hin. Im Zuge der Ostkolonisation erfolgte im 12. und 13. Jahrhundert ein breiter Siedlerstrom durch Sorben, durch Siedler aus der Oberpfalz und dem Mainfränkischen. Bis ins 12. Jahrhundert gibt es kaum schriftliche Quellen. Es war die Zeit, in der Könige und Kaiser ihre Besitzungen auszubauen begannen. 

Im 12. Jahrhundert schuf Kaiser Barbarossa (Friedrich I.) auf der heutigen Osterburg in Weida seinen Stammsitz und setzte die ersten Vögte als Verwalter ein. Deshalb wird heute die Osterburg im Thüringer Vogtland als »Wiege des Vogtlandes« bezeichnet. Erster Reichsvogt wurde Heinrich I. Es entstand eine bedeutende Adelsfamilie mit mehreren Linien (jüngere Linie und ältere Linie), die allesamt Heinrich hießen. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts vergrößerte sich der Herrschaftsraum von Weida, Plauen und Gera um das Regnitzland um Hof und das böhmische Vogtland um Asch. Heinrich I. von Plauen verstarb 1303 im Alter von 70 Jahren, seine Söhne waren bereits tot. Seine Herrschaft wurde verteilt an Heinrich II. Reuß und seinen Onkel Heinrich II. von Plauen. Der Beiname »Reuß« wurde bereits dem zweiten Sohn des Vogtes Heinrich I. von Plauen verliehen, denn er hatte sich lange in Russland aufgehalten und die Tochter eines russischen Fürstenhauses geheiratet.

Nach der Ausdehnungsphase strebten Anfang des 14. Jahrhunderts die benachbarten Markgrafen von Meißen danach, ihr Hoheitsgebiet zu vergrößern. In dieser bedrohlichen Lage suchte Heinrich II. von Plauen Schutz und unterwarf sich 1327 kurzerhand der böhmischen Krone. Obwohl König Ludwig von Bayern die landesherrlichen Rechte zugesprochen waren, war auch er gezwungen, im 14. Jahrhundert doch dem Druck seiner mächtigen wettinischen Nachbarn zu weichen. Zuerst mussten die Weidaer, dann die Geraer und später die jüngere Reußische Linie Plauen ihre Herrschaften aufgeben. Plauen gab im Vogtländischen Krieg (1354 – 1358) die Herrschaft Voigtsberg an die Wettiner ab. Erst Heinrich IV., der aus ältester Linie Plauen entstammte und zugleich Oberstkanzler des Königreichs Böhmen war, gelang es Mitte des 16. Jahrhunderts, das gesamte Vogtland für eine kurze Zeit in ein geschlossenes Herrschaftsgebiet zu überführen. Nachdem die Linie Weida 1531 und die Linie Gera 1550 ausstarb, erlosch die Plauener Burggrafenfamilie 1572. Allein die Familie Reuß konnte ihre verlorenen Stammgebiete in den späteren Ostthüringer Herrschaftsgebieten zurückgewinnen. Ihre Familienmitglieder regierten als Grafen, später als Fürsten von Reuß bis 1918.Bis heute sind die ehemaligen Residenzen der Reußen Namensgeber für vogtländische Vermächtnisse. Das heutige Sächsische Vogtland zeichnet die territoriale Ausdehnung der Vögte von Plauen nach. Auf der Osterburg in Weida, dem Vogtlandmuseum in Plauen, sowie den städtischen Museen in Greiz und Hof, gibt es Wissenswertes über die Geschichte des Vogtlands zu erfahren.



[image: Burg Mylau]
Eine stattliche Festung: Burg Mylau in Mylau bei Reichenbach/Vogtland.

Die Regionen des Vogtlandes
Im Süden wird ein Teil des Oberen Vogtlands dem Elstergebirge, in dem die Weiße Elster entspringt, zugesprochen. Dort prägen die Erhebungen um Asch, Bad Brambach und Markneukirchen die Landschaft. Das Obere Vogtland reicht jedoch bis nach Klingenthal und Schöneck, wo das Westerzgebirge mit seinen Ausläufern die höchsten Erhebungen des Vogtlands mit über 900 Metern bildet. Das Östliche Vogtland um die Weida-Talsperre, Auerbach, Lengenfeld und Reichenbach sind noch die letzten Ausläufer des westlichen Erzgebirges. Das flachere Untere Vogtland befindet sich auf Thüringer Seite und bildet den nördlichen Teil des Vogtlands, in dem auch das Mittlere Elstergebiet an der Weißen Elster eingebettet ist. Die Mitte und der Osten des Vogtlandes um die Talsperren Pöhl, Pirk, Dröda bis um die Region Hof werden als Mittelvogtländisches Kuppenland bezeichnet. Hierzu gehört auch die Vogtländische Schweiz. Dieses Ausflugsgebiet erstreckt sich vom Raum nördlich von Plauen bis nach Elsterberg. Wildromantische Bäche, liebliche Auen und steile Talhänge mit ihren Kletterfelsen verleihen ihm einen besonders malerischen Charakter.


[image: Talsperre Pöhl]
Anlegestelle für Ausflugsschiffe bei der Staumauer der Talsperre Pöhl.
[image: Herbststimmung im Klingenthal]
Herbstliche Nebelschwaden Iiegen über dem Tal in Klingenthal.

Land und Leute
Wer in das Vogtland reist, erlebt vor allem in ländlichen Regionen, dass noch Mundart gesprochen wird. Der Grund liegt in der Besiedlung im 12. und 13. Jahrhundert durch so verschiedene Gruppen wie Sorben oder Siedler aus der Oberpfalz und dem Mainfränkischen. Mit der Entstehung von politischen Verwaltungsbezirken verfestigten sich sprachlich abgeschlossene Gebiete. Zuletzt führten Umsiedlungen als Folge von Kriegen dazu, dass Grenzen neu definiert wurden und sich die Sprachräume erneut veränderten. Durch die heutige Mobilität und aufgrund der modernen Kommunikationsmittel lösen sich die Mundartstrukturen immer mehr auf – wie auch in den ländlichen Räumen anderer Bundesländer. Dennoch gibt es glücklicherweise engagierte Menschen, die die Mundart und die heimatlichen Traditionen pflegen und bewahren.
 
Aufgrund der jüngeren geschichtlichen Entwicklung und der heutigen Verwaltungseinheit »Vogtlandkreis« wird als Vogtland irrtümlicherweise oftmals nur das Sächsische Vogtland betrachtet. Darin liegt ein Grund, warum die sächsischen Vogtländer patriotisch und trotzig nicht als Sachsen bezeichnet werden wollen, sondern auf ihre Heimatregion als Vogtländer bestehen. Im Thüringer, Bayerischen und Böhmischen Vogtland beharren die Bewohner hingegen nicht so sehr darauf, sich als Vogtländer zu sehen. So wird sich ein Bayerischer Vogtländer, je nach Emotion, wohl eher als Oberfranke fühlen. Doch in den letzten Jahren hat man erkannt, dass es nicht nur für die Vermarktung des gesamten Vogtlandes gut ist, die eigene Geschichte anzunehmen, um sich als eine vielschichtige Region im Vierländereck zu präsentieren – mit all ihren Sehenswürdigkeiten, ihren kulturellen und sprachlichen Unterschieden. Zur guten wirtschaftlichen Entwicklung trägt auch bei, dass sich auch immer mehr Unternehmen im Vogtland ansiedeln, wo sie die gute Infrastruktur nutzen.




Moosmann
Der Moosmann ist eine Sagenfigur und wird häufig als Weihnachtsfigur aufgestellt, ist aber auch ganzjährig präsent. Er ist bekleidet mit Moos und Tannenzweigen. Man sagt, dass der Moosmann den Menschen wohl gesonnen war und besonders den Armen half, indem er ihnen eine Handvoll Laub gab, welches sich zu Gold verwandelte, nachdem sie eine gute Tat vollbracht hatten. Ein echter Moosmann wird heute aus Materialien gestaltet, die im Wald zu finden sind.



Erdbeben im Vogtland
Geologisch ist das Vogtland keine ruhige Region. Immer wieder können hier  sogenannte Schwarmbeben auftreten. Derartige Erdstöße haben ihre Ursache darin, dass die Bruchschollenbildung noch immer nicht abgeschlossen ist. Sie entstehen in Kombination mit der Faltung und Hebung, die mit der Gebirgsbildung im Tertiär begannen, Diese Erbebenschwärme sind die Folge von Kräften, die wirken, wenn die Erdkruste weiter gebrochen wird. Ein größeres Risiko starker Beben besteht jedoch nicht, da bereits viele Schollen existieren und die Erdstöße sich so immer weiter in die kleineren Schollen verteilen – mit entsprechend geringeren Kräften und Erschütterungen. Das stärkste Beben seit 30 Jahren suchte im Jahre 2014 die Region Westböhmen und das Vogtland heim. Das Zentrum des mit 4,2 bis 4,6 auf der Richterskala gemessenen Bebens lag rund 10 km von Adorf unweit der deutschen Grenze entfernt und rund 8,5 km tief. Im Umkreis von 200 km, bis nach Nürnberg, konnte man die Auswirkungen spüren. Doch mehr als wackelnde Fußböden und klirrende Gläser sind bei solchen Schwarmbeben mit bis zu 100 Nachbeben kaum zu erwarten. 



Flora und Fauna
So vielseitig die Naturlandschaften im Vogtland sind, so vielseitig sind auch seine Flora und Fauna. Die unterschiedlichen und wertvollen Landschaftsformen bieten einer Vielzahl von Tierarten einen Lebens- und Fortpflanzungsraum. Darunter sind auch seltene und scheue Arten mit etwas Glück zu entdecken, beispielsweise der Fischotter an Flüssen und Bächen, oder die Wildkatze, die allmählich in die störungsarme Regionen zurückkehrt. Beobachten lassen sich auch Ringelnatter, Kreuzotter, Haselmaus oder der Greifvogel, die Fledermaus oder der Schwarzstorch, der durch die Lüfte segelt – der Naturfreund wird für seine Aufmerksamkeit und Geduld mit Überraschungen belohnt werden. Genauso wie die Tierwelt ihre Regionen besiedelt, so gedeihen bestimmte Pflanzen nur in der Umgebung mit den passenden Rahmenbedingungen. Einzigartig sind die für das mittlere Vogtland typischen kleinen bewaldeten Kuppen vulkanischen Ursprungs, die besonders Feldern und Wiesen einen eigenen Charakter verleihen. Sie werden im Vogtland als Pöhle bezeichnet. Ist das Obere Vogtland mit dichten Fichtenwäldern ausgestattet, so liegt im Thüringer Vogtland mit seinen Moorlandschaften im Pöllwitzer Wald ein weiteres einzigartiges Stück Natur. Hier werden Torfmoos, Sonnentau, Binsen, Seggen und das Schmalblättrige Wollgras als »Nationales Naturerbe« geschützt.


[image: Blüten]
Sommerblumen: nicht nur schön – sie duften auch gut.
[image: Greizer Park]
Seeidyll im Greizer Park.

Naturschutz
Es gibt zahlreiche Regionen, die dem Naturschutz und dem Wasserschutz dienen. So findet man sehr häufig Hinweisschilder, die ein Natur-, Landschafts- oder Wasserschutzgebiet kennzeichnen. Mit unterschiedlichen Programmen werden regional Projekte gefördert, um die Lebensräume bedrohter Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und zu entwickeln. Mehr zum Thema Naturschutz erfahren Sie beispielweise im Naturschutzzentrum »Vogtländisches Umwelt- und Naturschutzzentrum Pfaffengut Plauen« sowie dem »Natur- und Umweltzentrum Vogtland e. V.« in Falkenstein-Oberlauterbach. Tragen Sie als Naturliebhaber dazu bei, bei all Ihren Unternehmungen die Natur zu respektieren und leisten Sie Ihren Beitrag, mit der Natur sorgsam umzugehen.


[image: Wirtsberg]
Tallandschaften vom Wirtsberg aus betrachtet.
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Vom Greizer Park über das Weiße Kreuz nach Neumühle
Gehzeit 3.00 h
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Sehr schöne Einwegstrecke und zurück mit der Vogtlandbahn 
Die Kreisstadt Greiz liegt im Thüringer Vogtland an der Landesgrenze zu Sachsen majestätisch in einem tief eingeschnittenen Talkessel an der Weißen Elster und ist umgeben von mehreren Seitentälern. Der Name ist slawischen Ursprungs. Bereits 1209 wird Greiz erstmals urkundlich erwähnt, im Jahre 1240 ging es in den Besitz der Vögte von Weida und Plauen über. Später gingen durch Erbteilung mehrere reußische Linien hervor: So entstand aufgrund zweier Herrschaftsbereiche das Obere und das Untere Schloss. Das Obere Schloss ist heute Wahrzeichen von Greiz und wurde auf einem Bergkegel erbaut, das Untere Schloss befindet sich im Zentrum der Stadt. Es ist lohnenswert, für die ehemalige Residenzstadt des Fürstentums Reuß extra Zeit einzuplanen, denn nicht umsonst trägt sie den Beinamen »Perle des Vogtlands«. Die Wanderung führt zunächst am Sommerpalais vorbei durch den Greizer Park. Vor allem im Frühjahr, wenn der Rhododendron blüht, hat der fürstliche Park einen besonderen Reiz. Dann führt der Weg über den Elsterperlenweg weiter zum historischen Pulverturm und zum Aussichtspunkt beim Weißen Kreuz. Anschließend geht es durch die Wälder bis zum Ort Neumühle an der Weißen Elster, von wo aus die Rückfahrt mit der Vogtlandbahn erfolgt.

Ausgangspunkt: Bahnhof Greiz. Parkgelegenheiten in der Umgebung. Zufahrt mit Navigationsunterstützung: 07973 Greiz, Ecke Poststraße/Bahnhofstraße. Anreise mit der Bahn oder der Vogtlandbahn: Bahnlinie VB 4 (Gera – Greiz – Plauen – Weischlitz). 
Höhenunterschied: Aufstieg 320 m, Abstieg 340 m. 
Anforderungen: Durch regelmäßige Auf- und Abstiege mit kurzen steilen Anstiegen etwas anstrengender als andere Touren mit dieser Entfernung. Gut begebare Pfade und Wege. 
Einkehr: Greiz, in Bahnhofsnähe in der Bahnhofstraße, Pizza-Haus Da Papu, Tel. +49 3661 458746. Im Zentrum von Greiz weitere diverse Einkehrmöglichkeiten. 
Sehenswert: Sommerpalais, Greizer Park, Pulverturm, Weißes Kreuz. Als separater Programmpunkt sind Unteres Schloss, Oberes Schloss und die gesamte Greizer Stadt zu besuchen.
[image: ]

Vom Bahnhof (1) aus gehen wir die Parkstraße nach Norden – Richtung Oberes Schloss – und orientieren uns an der weiß-rot-weißen Markierung. Kurz darauf nehmen wir nach links den Weg unter der Eisenbahnbrücke hindurch und gehen dann rechts an den Parkplätzen vorbei. Am Straßenkreisel gehen wir geradeaus über die Straße und nehmen die Brücke über die Weiße Elster. Schon jetzt haben wir schöne Blicke auf das Obere Schloss und auf die Häuserfassaden an der Weißen Elster. Nach der Brücke zweigen wir links ab Richtung Sommerpalais und nehmen den Südeingang des Parks. Im schönen Greizer Park passieren wir die Parkgärtnerei und gehen danach rechts ab, um gleich wieder rechts abzuzweigen. Wir erreichen eine Gedenkstätte, welche an die Opfer von Gewalt und Krieg erinnert. Das Ehrenmal wurde 1787 ursprünglich als Porzellanrotunde erbaut und hatte die japanische Porzellansammlung des Fürsten Heinrich XI. von Reuß-Greiz aufgenommen. Am Ehrenmal links gehen und im Greizer Park auf diesem Weg bleiben. Wir passieren den schön gelegenen Parksee und interessante Baumbepflanzungen – unter anderem eine Sumpfzypresse, deren Wurzeln um den Stamm herum so aus dem Boden ragen, als wäre hier eine Murmeltierfamilie erstarrt. An einem T-Abzweig gehen wir rechts. Wir verlassen das Naturdenkmal und passieren vorsichtig die Schienen einer aktiven Bahnstrecke. Von hier aus ist der Pulverturm in erhöhter Lage zu sehen und linker Hand das Weiße Kreuz. Wir gehen an der Autostraße links Richtung Weißes Kreuz und folgen nun der Wegbeschilderung Elsterperlenweg (EPW). Nach wenigen Schritten biegen wir nach rechts ab in die Straße Krümmetal und wiederum sind es nur wenige Schritte, bis wir nach links in einen Waldpfad bergaufwärts abzweigen. Ab hier gelten zusätzlich die Wegweiser Roter Punkt auf weißem Feld. Über ein paar Stufen steigen wir etwas steiler an und erreichen bald den 1841 erbauten Pulverturm (2), der ursprünglich zur Lagerung von Schießpulver genutzt wurde. Von 310 m Höhe eröffnen sich schöne Ausblicke nach Greiz und in die Parkregion.  
Wir gehen weiter bergwärts und bleiben in dem Mischwald aus Eichen, Buchen, Fichten, Kiefern und Birken immer auf dem Pfad, welcher in einen Forstweg übergeht. Etwa 0,5 km vom Pulverturm entfernt zweigt nach links ein Pfad ab Richtung Weißes Kreuz (roter Punkt auf weißem Feld sowie Elsterperlenweg), welchen wir gehen. Nach wenigen Minuten Abstieg stoßen wir auf eine Forststraße am Rand einer Wohnbebauung. Wir zweigen rechts ab, halten uns bergwärts und nehmen nach wenigen Schritten im Wald den Abzweig nach links in den Feldweg. Wiederum kurz darauf gabelt sich der Weg, wir gehen nach links, und nach weiteren wenigen Metern zweigen wir nach rechts in den Feldweg ab, der auch kurz darauf für eine kurze Distanz steil ansteigt. Danach erreichen wir eine Weggabelung, und wir nehmen nach links den Wanderpfad, der uns auch bald zum Weißen Kreuz (3) führt. Es liegt 125 m über der Talsohle. Von den Felsen aus ergeben sich schöne Weitblicke in die Umgebung des Greizer Parks, sie laden zu einer Rast ein.  
Danach gehen wir wenige Meter denselben Weg zurück und zweigen an einem Felsbrocken links ab. Dieses Teilstück vereint gleich vier Routen: Elsterperlenweg, Thüringenweg und die Tourenführung von »roter Punkt auf weiß« sowie »weiß-gelb-weiß«. Nach einem leichten Abstieg zweigt nach links ein Weg ab, den wir ignorieren. Wir gehen weiter geradeaus, nun nur noch als Elsterperlenweg und mit »roter Punkt auf weiß« ausgezeichnet. Wir stoßen auf eine x-förmige Wegkreuzung, gehen hier rechts etwas bergauf. Auf dem Forstweg bleiben wir, lassen einen Abzweig nach rechts unbeachtet und stoßen dann auf eine T-Kreuzung. Rechts gehen und der Markierung Elsterperlenweg Richtung Neumühle folgen. Den darauf folgenden Abzweig nach rechts (weiß-grün-weiße Strecke) lassen wir unbeachtet. Weiter auf dem Hauptweg erreichen wir eine Wegkreuzung, wo der Bierweg (4) unseren weiteren Verlauf kreuzt. 
Wir gehen geradeaus weiter den Elsterperlenweg (sowie Roter Punkt auf weiß) Richtung Neumühle. Es geht nun wieder etwas bergab, und wir lassen einen Abzweig nach links unbeachtet. Wir überqueren den Schlötenbach und stoßen danach auf einen anderen Forstweg, an dem wir links abzweigen. Kurz dem Bachverlauf folgend, passieren wir linker Hand einen alten Steinbruch, queren nach rechts nochmals den Schlötenbach und verlassen die Waldregion. Nur wenige Schritte später zweigt nach links über ein Wiesengelände am »Knottengrund« (260 m) der Weiterweg (EPW und weiß-gelb-weiß) ab. Wir stoßen auf eine Zufahrtstraße, an der wir links gehen. Anschließend erreichen wir die Greizer Straße und zweigen nach rechts ab. Wir passieren linker Hand die unspektakuläre Knottenmühle, stoßen auf die Hauptstraße und wenden uns nach links. Wir kommen an schönen Villen vorbei und folgen der Hauptstraße in einem Linksbogen. Danach queren wir die Elsterbrücke Neumühle und passieren auf der linken Seite die um 1350 erbaute Neue Mühle, die auch heute noch nach diversen Um- und Anbauten mit Wasserkraft betrieben wird. Der Mühlenladen hat jedoch nicht täglich geöffnet. Schräg gegenüber befindet sich der Haltepunkt der Bahn Neumühle (5) – unser Ziel ist erreicht. Die Rückfahrt nach Greiz erfolgt mit der Vogtlandbahn.
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[image: Pulverturm]
Der 1841 erbaute Pulverturm.
[image: Weißes Kreuz]
Blick vom Weißen Kreuz zum Greizer Park.
[image: Neumühle]
Der Flusslauf der Weißen Elster in Neumühle.
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Von der Barthmühle in das wildromantische Triebtal
Gehzeit 2.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Die Vogtländische Schweiz mit ihren zahlreichen Höhepunkten 
Dieser Teil der Vogtländischen Schweiz gehört zu den beliebtesten Ausflugszielen und gilt als einer der schönsten Flecken in ganz Sachsen. Die Tour ist gespickt miAnfaht zahlreichen Höhepunkten: beginnend über dem Elstertal geht es unter der zweitgrößten Ziegelsteinbrücke der Welt hindurch, hinauf in das zauberhafte wildromantische Triebtal bis zur Staumauer der Talsperre Pöhl, dann über eine alte Siedlung der mittleren Bronzezeit zu einem Aussichtsturm auf dem Eisenberg – den Mosenturm. Vom Turm aus, welcher nach dem deutschen Dichter und Schriftsteller Julius Mosen benannt ist, bieten sich herrliche Fernblicke zum »Vogtländischen Meer«, der Talsperre Pöhl, bis zur Elstertalbrücke und zum Loreleyfelsen. Schließlich wieder hinab in das Elstertal zum historischen Lochbauerhof und durch das liebliche und geschützte Elstertal über den Vogtland Panorama Weg zurück, welcher 2006 als Qualitätswanderweg ausgezeichnet wurde. Gegen Ende geht es an der sagenumwobenen Teufelskanzel vorbei – eine Felserhebung, und noch einmal unter der Elstertalbrücke hindurch.

Ausgangspunkt: Öffentlicher Parkplatz in Barthmühle, zwischen der Gaststätte (Gaststätte Barthmühle) und dem kleinen Bahnhof. Zufahrt deshalb auch sehr gut über die Vogtlandbahn möglich mit Haltestelle Barthmühle. Bahnlinie VB 4 (Gera – Greiz – Plauen – Weischlitz). Zufahrt über Navigationsunterstützung: 08543 Pöhl, Barthmühle 20. 
Höhenunterschied: 170 m. 
Anforderungen: Eine Tour mit sehr vielen Naturpfaden. Teils mit unebener Beschaffenheit und teils mit steileren Auf- und Abstiegen an den Talhängen. Zwar eine anspruchsvollere Tour, aber gut begehbar. 
Einkehr: Gaststätte Barthmühle an der  Elstertalbrücke, derzeit geschlossen; Gaststätte und Pension Lochbauer, Tel. +49 3741 526641. 
Sehenswert: Elstertalbrücke, Loreleyfelsen, Wall einer vorgeschichtlichen Siedlung, Julius-Mosen-Turm, Lochbauerbrücke, Lochbauerhof, Teufelskanzel. 
Variante 1: Abstecher aus dem Triebtal nach Norden zum Loreleyfelsen, einem Aussichtsfelsen, von dem aus die Baumkronen des Triebtals bis hinüber zum Mosenturm sowie auch die Elstertalbrücke zu sehen sind. Er liegt etwa 60 m über dem Flussbett. Der Abstecher verläuft auf einem sehr steil ansteigenden Pfad über Spitzkehren und Stufen und ist in eine Wegrichtung nur 0,5 km lang. Er lohnt sich.  
Variante 2: Gegen Ende der regulären Tour mit einer Begehung der Elstertalbrücke und über den Loreleyfelsen. Abzweig vor der Elstertalbrücke nach links Richtung Jocketa (weiß-gelb-weiß). Über die Elstertalbrücke, durch Jocketa zum Loreley-Felsen, Abstieg in das Triebtal und durch dieses zurück, so wie die Tour begonnen wurde. Dauer etwa 1 Std. länger.
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Schon vom Parkplatz (1) aus, zwischen der Bahnhaltestelle Barthmühle und der Gaststätte Barthmühle an der Elstertalbrücke bietet sich ein erstes Fotomotiv hinauf in das Elstertal mit seiner imposanten Elstertalbrücke. Wir queren über eine Straßenbrücke die Weiße Elster und zweigen vor den Bahngleisen nach rechts in einen breiten Fußweg ab. Es sind rund 600 Meter auf dem Vogtland Panorama Weg und dem vereinten Fernwanderweg Vogtland – Erzgebirge (weiß-rot-weiße Markierung), die wir zwischen den Gleisen und der Weißen Elster entlang gehen, bis wir vor der zweitmächtigsten Ziegelsteinbrücke der Welt stehen. Wir wandern unter der Brücke weiter, bis wir die Bahngleise nach links vorsichtig queren und auf der anderen Seite parallel zu den Gleisen gehen. Wir überschreiten dann die Brücke über den Fluss Trieb, der hier in die Weiße Elster mündet. Nun geht es nach links in das märchenhafte Triebtal hinein und wir steigen dabei auf dem Naturpfad etwas an. Seltene Vögel wie die Wasseramsel oder auch der Eisvogel können mit etwas Glück hier am Flusslauf zwischen den mit Moos bewachsenen Felsbrocken beobachtet werden. Die Felsbrocken stammen aus den Felshängen, sie sind durch die Verwitterung abgebrochen und in das Flussbett gestürzt. Bald darauf stoßen wir auf einen Abzweig. Nach links über die Trieb führt ein weiß-grün-weiß markierter Abstecher zum Loreleyfelsen (Variante 1).  
Wir gehen weiter das tief eingeschnittene Tal hinauf bis zur Sperrmauer und lassen am Wegpunkt Pyramidenwiese die Abzweige nach links Richtung Jocketa (weiß-gelb-weiß) sowie die nach rechts Richtung Mosenturm (weiß-grün-weiß) ohne Berücksichtigung. Bald hören wir das Rauschen durch das ausströmende Wasser der Talsperre. Kurz vor dem Tosbecken (2) zweigt nach rechts der Weiterweg Richtung Huthausplatz ab – über Stufen geht es nun steil bergauf (weiß-rot-weiß). 
Wir bleiben auf dem Hauptweg und erreichen ein Plateau mit dem Alten Wall, einer vorgeschichtlichen Siedlung auf dem Eisenberg. Vermutlich von der mittleren Bronzezeit bis zur mittleren Eiszeit (ca. 1300 – 500 v. Chr.) war die Siedlung bewohnt. Auch stoßen wir hier auf einen Wegknotenpunkt: Wir nehmen den Abzweig nach links Richtung Mosenturm auf der weiß-rot-weiß markierten Route. Kurz nach einem Zwischenanstieg stoßen wir auf einen Abzweig nach links, der zu einem wenige Meter entfernten Aussichtspunkt führt. Dort bieten sich Picknickplätze an – während einer Rast mit schönem Ausblick auf die Sperrmauer und die Pöhl. Wir gehen zurück und erreichen nur Minuten später auf dem 435 m hohen Plateau des Eisenberges, den Julius-Mosen-Turm (3). Auch hier bietet sich eine schöne Möglichkeit einer Rast an. Der Aussichtsturm wurde vom Verein Naturfreunde Plauen 1897 erbaut. Seinen Namen erhielt der Turm 1953 anlässlich des 150. Geburtstags des vogtländischen Heimatdichters Julius Mosen. Von der Plattform eröffnen sich beeindruckende Fernblicke in die Vogtländische Schweiz, unter anderem über die Talsperre Pöhl mit ihrer gesamten Ausdehnung, zur Elstertalbrücke und zur Loreley bei Jocketa.  
Wir gehen auf dem Fernwanderweg (weiß-rot-weiß) weiter Richtung Lochbauer, der Abzweig nach ein paar hundert Metern nach links Richtung Anlegestelle ist für uns ohne Bedeutung, ebenso die darauffolgende Wegkreuzung. Wir gehen auf dem Forstweg geradeaus weiter, verlassen auf der Strecke die Waldregion, passieren Wiesen und Felder und stoßen kurz vor einer Verkehrsstraße Richtung Möschwitz auf eine kleine Kläranlage, die wir im Uhrzeigersinn umgehen. Dann zweigen wir scharf rechts bergabwärts Richtung Elsterradweg ab, passieren ein Waldstück in einem kleinen Tal und überqueren über die fotogene hölzerne Lochbauerbrücke die Weiße Elster und sehen schon unser nächstes Etappenziel, den historischen Lochbauerhof (4). In dem denkmalgeschützten Dreiseitenhof von 1648 ist heute eine Pension und ein Restaurant mit Biergarten untergebracht. 
Am Lochbauer vorbei geht es auf einer Zufahrtsstraße über eine Brücke, wir passieren darüber die Gleise und stoßen auf einen Abzweig nach rechts Richtung Barthmühle. Hier folgen wir den weiß-blau-weißen Wegweisern und dem Vogtland Panorama Weg durch das Naturschutzgebiet Elsterhang, der auch als Radweg freigegeben ist. Wir durchstreifen ein weiteres bewaldetes Gebiet, entlang der Weißen Elster und erreichen bei einem Wegabzweig nach links die sagenumwobene Felsformation: die Teufelskanzel. Wir bleiben auf geradem Kurs, gehen über eine hölzerne Fußbrücke und passieren die »Kanzel des Teufels«. Es ist nicht mehr weit, bis nach links ein steil ansteigender Weg abzweigt (weiß-gelb-weiß). Dieser Abzweig wäre für die Variante 2 zu nehmen. Wir bleiben jedoch unten im Tal der Weißen Elster, gehen kurz darauf unter der Elstertalbrücke hindurch und erreichen wenig später die Verkehrsstraße an der Gaststätte Barthmühle. Dann ist auch rechter Hand bereits der Parkplatz (1) und der Ausgangspunkt zu sehen.
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[image: Julius-Mosen-Turm]
Der Weg zum Julius-Mosen-Turm.
[image: Lochbauerbrücke]
Die hölzerne Lochbauerbrücke.
[image: Triebtal]
Das wildromantische Triebtal mit seinen moosbedeckten Felsbrocken.
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Von Oelsnitz zur Staumauer Pirk
Gehzeit 5.15 h
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Rundwanderung um das Naherholungsgebiet der Talsperre Pirk 
Die Talsperre Pirk ist heute ein beliebtes Naherholungsgebiet, wurde in den Jahren 1935 bis 1938 erbaut und liegt direkt an der A 72. Gespeist wird sie durch die Weiße Elster und dient sowohl dem Hochwasserschutz als auch der Energieerzeugung. Die Kronenlänge der Staumauer beträgt 254 Meter. Der beschriebene Rundkurs führt von Oelsnitz anfänglich über eine Route, die gleich mehrere Strecken vereint, unter anderem die des Vogtland Panorama Wegs (VPW). Im Sommer empfiehlt es sich, Badesachen mitzunehmen, da sich auf der nördlichen Seite der Pirk zahlreiche Einstiegsmöglichkeiten ins Wasser bieten und eine solche Erfrischung gerade recht kommt. In diesem Bereich befinden sich auch ein Campingplatz sowie Bungalowanlagen. 

Ausgangspunkt: Bahnhof Oelsnitz. Zufahrt mit Navigationsunterstützung: 08606 Oelsnitz, Bahnhofstraße 27–33. Anreise auch mit Bahn und der Vogtlandbahn RB 4 möglich (Gera – Greiz – Plauen Mitte – Oelsnitz – Adorf). 
Höhenunterschied: 300 m. 
Anforderungen: Überwiegend landwirtschaftliche Wege und asphaltierte Straßen und Gehwege. Wenig naturbelassene Pfade. Die gesamte Strecke ist sehr gut begehbar mit ein paar Treppenstufen nach der Talsperre. Geringe Steigungen und Gefälle. Aufgrund der Distanz aber dennoch anstrengend. 
Einkehr: Schönbrunn, Gasthof Schönbrunn, Tel. +49 37421 26750. Kiosk beim Campingplatz Pirk, jedoch nur saisonal geöffnet. Oelsnitz, diverse Möglichkeiten in der Stadt. 
Sehenswert: Ehemalige Erzgrube, Staumauer Talsperre Pirk. 
Tipp: Im Sommer Badesachen nicht vergessen.
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Wenn wir vom Bahnhof (1) aus auf der Straße entlang Richtung Stadtzentrum gehen, zweigen wir beim Übergang in die Bahnhofstraße im Linksbogen nach rechts ab und gehen durch eine Fußgängerunterführung, die uns zur Bundesstraße 92 führt. Wir gehen an der Bundesstraße entlang und queren sie auf Höhe der Forststraße, die gegabelt ist. Dort gehen wir scharf rechts, nehmen die kleine Zufahrtsstraße, welche auch Forststraße heißt. Mehrere Markierungen weisen uns den Weiterweg: weiß-grün-weiß, weiß-blau-weiß, E3, sowie der Vogtland Panorama Weg. Nach leichtem Anstieg stoßen wir im Wohngebiet Lerchenpöhl auf eine andere Straße, zweigen nach links ab und folgen zunächst der Heimstätternstraße, dann nach rechts der Rosenmüllerstraße. An der darauffolgenden T-Abzweigung rechts gehen und wenige Schritte darauf wieder links abzweigen. Ab hier vereinen sich die Streckenführungen des Jakobsweges und des Lehrpfades »Vogtländischer Bergbau« für eine Weile. Es folgt ein Abschnitt über einen Feldweg, bis wir die nächsten Wohnhäuser erreichen. An einer Zufahrtsstraßengabelung gehen wir halblinks, erreichen über die Teichstraße die größere Hofer Straße. Wir überqueren die Straße und folgen weiter dem Bürgersteig links bergan. Nach wenigen Minuten zweigen wir nach einem Wohnheim nach rechts ab in einen Feldweg, wandern auf dem Hauptweg in gerader Streckenführung an Feldern und Wiesen vorbei, passieren eine Sportanlage und müssen in einer Talsenke links abzweigen, um leicht anzusteigen. Wir erreichen vor einem T-Abzweig rechter Hand eine mit Wasser gefüllte ehemalige Tagegrube eines Erzabbaus (2). Bei Niedrigwasser ist noch ein verbrochener Stolleneingang zu erkennen.  
Wir gehen an dem Abzweig nach rechts Richtung Pirk, verlassen den gemeinsamen Abschnitt mit dem Jakobsweg. Kurz darauf nehmen wir an der Weggabelung den Hauptweg halbrechts. Über eine Anhöhe eröffnen sich Fernblicke Richtung Oelsnitz und wir passieren Felder und Wiesen, bespickt mit kleinen bewaldeten Inseln, die im Vogtland als Pöhle bezeichnet werden. Es geht etwas bergab, bis wir das Dorf Schönbrunn und den Dorfplatz erreichen. Wir zweigen an der Hauptstraße rechts ab (weiß-blau-weiß), verlassen nun auch die Strecke des VPW, passieren in Schönbrunn den Gasthof Schönbrunn, um kurz darauf nach links den Weiterweg über die Planschwitzer Straße zu nehmen. Nach einigen Gehminuten zweigt von der Straße an einer Erdaushubdeponie nach rechts ein Schotterweg ab, der kurz darauf naturbelassener wird. Wir passieren erneut Felder und Wiesen und es eröffnet sich bald der erste Blick auf den östlichen Teil der Talsperre Pirk. Wir erreichen eine Verkehrsstraße Richtung Planschwitz, gehen diese etwa 150 Meter nach links, biegen dann rechts ab in einen Feldweg und erreichen kurz darauf auf der rechten Seite eine alte Linde (3) mit Picknickmöglichkeit. Von hier aus eröffnet sich ein weiterer Blick zur Pirk, sowie auf die weiter entfernte Elstertalbrücke, die aber eher unter dem Namen »Pirker Autobahnbrücke« geläufig ist. Das Viadukt zählt zu den größten Steinbogenbrücken Europas. Mit dem Bau wurde 1938 begonnen, die Arbeiten wurden jedoch aufgrund des 2. Weltkriegs 1940 eingestellt. Erst nach der Deutschen Wiedervereinigung wurde sie 1992 fertiggestellt. 
Wir bleiben auf dem Hauptweg, erreichen bald darauf Planschwitz und stoßen auf eine Straßenkreuzung. Wir gehen rechts die Talsperrenstraße bergab bis zum nächsten Ort Magwitz. Rechts bergab gehen. Wir verlassen die weiß-blau-weiße Strecke, die kurz darauf links abzweigt. Wir bleiben auf der Straße Am Mühlberg , gehen unter einer Eisenbahnbrücke hindurch, passieren die Weiße Elster nach ihrem Auslass von der Pirk und zweigen dann nach rechts ab auf eine weiß-rot-weiß markierte Strecke Richtung Staumauer. Wir wandern dann unterhalb der Staumauer entlang, steigen über eine Schleife noch zur Staumauer (4) hoch und überqueren diese.  
Es folgen Treppenstufen, und nach dem Abzweig nach rechts durch einen Mischwald sind noch weitere Stufen angelegt. Nach der sehr idyllischen Uferzone passieren wir Liegewiesen und Bungalows, erreichen eine Zufahrtsstraße zum Campingplatz und gehen nach rechts – immer im Uhrzeigersinn in Ufernähe der Pirk entlang. Dann passieren wir die Schranke der Camping- und Bungalowanlage sowie den Kiosk. Wir bleiben ufernah auf der asphaltierten Straße, umwandern eine Bucht und zweigen nochmals nach rechts Richtung Jugendherberge ab (weiß-rot-weiß). Nach der Jugendherberge Talsperre Pirk (5) nehmen wir an der Straßengabelung den Weiterweg halbrechts. Es geht auf einem Schotterweg weiter, der in einen Naturpfad überleitet. Wir bleiben auf dem Pfad, bis wir am Ende der Pirk anlangen und einen abgetrennten Teil des Gewässers und einen befestigten Weg erreichen. Dann passieren wir unter einer Straßenbrücke die Bundesstraße 92, stoßen wenig später in Oelsnitz auf die Taltitzer Straße. Sich rechts halten bis zur Raschauer Straße, diese bis zum Übergang Schleizer Straße entlang gehen und zuvor die rot-weiß-rote Route verlassen. Am Heppeplatz rechts abgehen in die Bahnhofstraße und bis zum Ausgangspunkt Bahnhof (1) marschieren.
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[image: Erzgrube]
Die Tagegrube eines einstigen Erzabbaus.
[image: Staumauer]
Blick von der Staumauer Pirk.
[image: Pöhle]
Im Vogtland als Pöhle bezeichnet: kleine bewaldete Inseln in der Wiesen- und Feldlandschaftschaft.
[image: Auslass Staumauer Pirk]
Der Auslass unterhalb der Staumauer Pirk.
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Im Oberen Vogtland um Schöneck
Gehzeit 2.30 h
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Vorbei am Naherholungsgebiet Muldenquelle und dem IFA Ferienpark 
Im Oberen Vogtland liegt die Stadt Schöneck, die vor allem als Ski- und Bikerregion wirbt. Sie liegt über 700 Meter hoch, ist die höchst gelegene Stadt des Vogtlands und wird nicht zu unrecht auch als »Balkon des Vogtlands« bezeichnet. Besonders bezaubernde Fernblicke bieten sich vom Aussichtsfelsen Alter Söll an, welcher in der Stadt direkt an die Stadtkirche angrenzt. Dort stand einst eine Burg, doch nachdem sie durch Kriege und Brände stark in Mitleidenschaft gezogen wurde, trug man im 18. Jahrhundert die letzten Reste ab, um das Baumaterial für andere Bauprojekte zu verwenden. Die Wanderstrecke führt in naher Umgebung um die Stadt, vorbei am sehenswerten idyllischen Quellgebiet der Roten Mulde und dem IFA Ferienpark.

Ausgangspunkt: Aussichtsfelsen Alter Söll in Schöneck. Zufahrt mit Navigationsunterstützung: 08261Schöneck, Obermarkt 5. Auch mit der Vogtlandbahn Linie VL 1 möglich, dann die Tour vom Bahnhof aus beginnen. 
Höhenunterschied: 200 m. 
Anforderungen: Familientaugliche Wanderung mit sehr viel asphaltierten Wegen und Straßen sowie geschotterten Wegen. Gefälle und Steigungen nur gegen Ende im Bereich der Skilifte. 
Einkehr: Meilerhütte im Naherholungsgebiet Muldenquelle mit Saisonbetrieb, Tel. +49 172 3543362. IFA Ferienpark, Tel. +49 37464 30. »Hüttenwirt« bei der Talstation Sessellift mit Saisonbetrieb, Tel. +49 37464 3433936. Brauschänke in Schöneck, Tel. +49 37464 88232 mit Café in der Scheune, Tel. +49 37464 331811. 
Sehenswert: Aussichtsfelsen Alter Söll, Stadtkirche St. Georg, Teiche im Quellgebiet der Roten Mulde, IFA Ferienpark.
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Direkt unterhalb des Aussichtsfelsens Alter Söll (1) blicken wir von einem großzügig angelegten Abenteuerspielplatz auf die Schönecker Stadtkirche St. Georg. Von dieser Perspektive aus gehen wir nach rechts der Forststraße Richtung Görnitztal entlang und folgen zunächst der Markierung weiß-blau-weiß (Europäischer Fernwanderweg E3). Wir verlassen die Wohnregion, passieren rechter Hand ein Discountgeschäft, queren die Verkehrsstraße (Oelsnitzer Straße) und gehen auf dem Haselmühlenweg weiter. Wir erreichen die kleine Freizeitanlage Haselmühle mit Teich. Die weiß-blau-weiße Strecke zweigt nach links ab, wir gehen geradeaus weiter und nehmen nach wenigen Schritten an der nächsten Abzweigung den Weiterweg nach rechts in einen landwirtschaftlichen Weg, nun mit weiß-grün-weißen Wegweisern ausgeschildert (Äußerer und Innerer Ringweg). Wir erreichen die Falkensteiner Straße, gehen rechts Richtung Stadtpark und passieren auf der rechten Seite den Stadtteich. Wieder in Schöneck angekommen gehen wir an der nächsten großen Kreuzung links und durch den Stadtpark (2). Nach dem Park scharf links in die Bahnhofstraße; ab hier gibt es ein Teilstück ohne Wegmarkierung. Oben am Bahnhof sich rechts wenden und unmittelbar vor dem Bahnhofsgebäude die Gleise mit Vorsicht über eine Fußüberleitung queren. Dann nehmen wir die Straße nach links und zweigen in die zweite Straße nach rechts ab, in den Roten Muldenweg. Das Wohngebiet passieren, um wenig später ein Sägewerkgelände zu erreichen. Wir zweigen erst nach dem ersten Gebäude auf der rechten Seite nach rechts ab und befinden uns wieder auf einem markierten Weg (weiß-grün-weiß) und dem Zubringerweg zum Kammweg Erzgebirge Vogtland (weiß-blau-weiß). 
Ab hier geht es nun über einen Wanderpfad weiter; wir folgen dem ausgeschilderten Hauptweg, biegen einmal rechts herum, zweigen einmal links ab und erreichen auch bald darauf das Quellgebiet der Roten Mulde und die Teiche des Naherholungsgebietes Muldenquelle. Ein kurzer Abstecher um die Teiche herum ist lohnenswert und bietet ausgezeichnete Gelegenheiten, um die Teichlandschaft zu entdecken. Am Meiler (3) und an der Imbiss-Gaststätte angekommen, bieten sich schöne Plätze für eine Verweilzeit mit idyllischem Ausblick auf einen der Teiche. 
Wir gehen weiter und zweigen noch am großen Teich nach rechts Richtung IFA-Ferienpark ab. Ab hier ist es auch ein Stück des Kammwegs Erzgebirge-Vogtland. Wir stoßen nach wenigen Minuten auf eine Abzweigung, gehen links, queren die Hauptstraße und erreichen das Gelände des IFA-Ferienparks. Wir nehmen dann die Zufahrtstraße, queren über eine Brücke die Bahnlinie und passieren die Bahnhaltestelle rechter Hand. Gleich im Anschluss führen nach links angelegte Stufen bergab in ein Waldstück und wir folgen den weiß-grün-weißen Markierungen Richtung Talstation Sessellift und Kneipp-Anlage. Wir stoßen auf einen forstwirtschaftlichen Weg, gehen diesen nach links und folgen dem Weg abwärts durch den Wald bis zum Sessellift (4). Links und rechts lassen wir die Skipisten liegen, passieren den »Hüttenwirt« und die kleine moderne Kneipp-Anlage. Auf dem Schotterweg geht es bis zur nächsten Linksbiegung. Hier zweigen wir nach rechts ab und gehen in den weiß-gelb-weiß markierten Weg über Richtung Schöneck Stadtzentrum. Nach mäßigem Anstieg erreichen wir die ersten Wohnhäuser. Hier gehen wir nach links in die asphaltierte Straße »Krumme Gasse«. Der Straße folgen bis zur Dorfstraße, der Mangeldorfstraße. Wir queren diese, gehen weiter den Fußweg und ein paar Treppenstufen bergauf. Schließlich erreichen wir den Aussichtsfelsen Alter Söll (1), von dem es herrliche Ausblicke über das Obere Vogtland, zur benachbarten Stadtkirche und zum schönen Rathaus gibt. Spätestens hier wird uns bewusst, warum Schöneck auch als »Balkon des Vogtlands« bezeichnet wird. Zum Abschluss empfiehlt sich eine Pause unterhalb der Kirche in der Brauschänke oder seinem Café in der benachbarten Scheune.
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[image: Schöneck Alter Söll]
Der Aussichtsfelsen Alter Söll – im Hintergrund das Rathaus von Schöneck.
[image: Meiler]
Der Meiler im Naherholungsgebiet Muldenquelle.
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Im Böhmischen Vogtland auf den Hainberg
Gehzeit 3.15 h
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Rundkurs im kulturhistorischen und landschaftlich interessanten Ascher Land 
Nach Bad Elster beginnt mit Überschreiten der Grenze von Sachsen nach Tschechien das Böhmische Vogtland und das Ascher Bergland. Der Landschaftszug, der wie ein kleiner Finger nach Norden ragt, wird deshalb auch »Ascher Zipfel« genannt. Es ist eine sehr geschichtsträchtige Region, die erst seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs zu Tschechien gehört. Zahlreiche Umsiedelungen fanden damals statt und die Folgen des Sozialismus spiegelten sich im Verfall von Bauwerken. Heute ist aber zu erkennen, dass in die Region investiert wird, um sie weiterzuentwickeln. Die Tour führt durch das Ascher Land, vorbei an einem kleinen Stausee, durch dichte Wälder und schließlich zum Bismarckturm auf dem Hainberg, dem Hausberg von Asch. Gegen Ende der Tour führt der Weg nach Podhradí (früher Neuberg), zu den Ruinen einer ehemaligen Burg und eines Schlosses. Ein interessanter Lehrpfad informiert über seine Geschichte, die bis in die Zeit der Vögte zurückgeht.

Ausgangspunkt: Pension und Restaurant Magdalena in Doubrava, Tschechien. Zufahrt: Über Bad Elster über die Ascher Straße, diese immer entlang, über die Grenze nach Tschechien und im Ort Doubrava bis zur Pension und Restaurant Magdalena, parken in der Umgebung (Knotenpunkt der Radwege 2062 und 2059). 
Höhenunterschied: 250 m. 
Anforderungen: Gut begehbare Straßen, Feldwege und Pfade mit moderaten Steigungen und Neigungen. 
Einkehr: Doubrava, Restaurant und Pension Magdalena, Tel. +420 354 527988. 
Sehenswert: Ruinen der Papiermühle in Doubrava, Stausee Weiße Elster, Bismarckturm auf dem Hainberg (Öffnungszeiten vom 1. April bis 31. Oktober, täglich 9 – ​17 Uhr, in den Sommermonaten bis 19 Uhr); Podhradí (ehemals Neuberg): Burg- und Schlossruinen mit Lehrpfad. 
Hinweis: Wegen der Grenzüberschreitung in die Tschechische Republik sollten Sie den Personalausweis oder Reisepass dabei haben.
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Vom Dorfplatz und dem Radwegehauptpunkt in Doubrava (1) aus, nehmen wir die Straße in südlicher Richtung und lassen das Restaurant Magdalena rechts von uns liegen. Schräg gegenüber von dem Restaurant und linker Hand passieren wir einen Pavillon einer Mineralquelle, der zwar keinen sehr einladenden Eindruck macht, dessen Wasser aber in der Zusammensetzung und im Geschmack ähnlich dem von Bad Elster sein soll. Ein Schild weist darauf hin, dass wir uns nun auf einem Lehrpfad durch das Tal der Weißen Elster befinden. Wir überqueren sodann auch die Weiße Elster – hier noch ein kleiner Bach. Wenige Schritte weiter passieren wir rechter Hand die Überbleibsel der ältesten Papiermühle im Ascher Land. Sie ist als Freilichtanlage angelegt, und diverse Hinweistafeln informieren über das Gewerbe. Wir gehen weiter, steigen etwas an und folgen dem weiß-gelb-weiß markierten Pfad, der ein Stück weit auch als »Liebesweg« gekennzeichnet ist. An einem Holzhaus zweigen wir rechts ab. Unterhalb von uns schlängelt sich die Weiße Elster durch das Tal. Wir passieren die ehemalige Fabrikantenvilla der Familie Steinel, die jedoch ihrem Verfall freigesetzt ist und erreichen bald darauf einen spitzwinkligen Abzweig und die Station 10 des Lehrpfades. Hier in der Nähe stand früher die Papiermühle der Familie Steinel, eine von insgesamt sechs Papiermühlen, die einst im Gebiet der Weißen Elster in Betrieb waren. Hier zweigen wir scharf links ab und folgen weiter der weiß-gelb-weißen Markierung. Auf dem etwas ansteigenden Feldweg gehen wir durch den Wald, immer noch in der Nähe der Weißen Elster. Nach mäßigem Anstieg zweigt nach halbrechts ein Pfad ab, dem wir folgen. Es ist nicht mehr weit, bis wir den 6,5 Hektar großen Stausee Bílý Halštrov (2) (Weiße Elster) erreichen. Nachdem er nicht mehr als Wasserspeicher für die Textilindustrie genutzt wird, ist er heute Erholungsgebiet und auch bei Anglern sehr beliebt. 
Wir gehen nach rechts über den Staudamm und erreichen eine Abzweigung. Hier gehen wir links, weiter der Markierung weiß-gelb-weiß und »Liebesweg« folgend. Nachdem wir ein Stück auf dem Schotterweg entlang des unter uns liegenden Stausees gegangen sind, zweigt vor ein paar Ferienhäusern ein Weg nach rechts ab, dem wir folgen. Bei leichtem Anstieg passieren wir weitere Ferienhäuser rechts am Hang. Nach den Ferienhäusern links abzweigen und den Forstweg leicht bergauf gehen. Wir stoßen auf einen anderen Weg und gehen links weiter bergwärts. Dann bleiben wir auf dem Hauptweg immer geradeaus, lassen einen Abzweig nach rechts unbeachtet und verlassen dort den markierten Weg für einen ausgedehnteren Rundkurs. Der Forstweg ist lediglich mit einem großen weißen Balken für die Forstwirtschaft markiert. Wir passieren rechter Hand eine Skiliftanlage und bleiben auf dem Hauptweg geradeaus. Wir steigen nochmals im hoch wachsenden Fichtenwald am Berg an, erreichen auf einer Anhöhe ein offeneres Wiesengelände und stoßen auf ein einzelnes Wohnhaus und auch wieder die weiß-gelb-weiße Markierung.  
Wir nehmen den leicht ansteigenden Schotterweg nach rechts und erreichen nach dem Wiesengelände bald eine Abzweigung nach rechts in einen Pfad. Hier gehen wir rechts ab, passieren linker Hand ein eingezäuntes Gelände, dann ein Feld und stoßen auf einen angelegten Mountainbike-Park mit Lift. Diesen einfach queren und auf der anderen Seite den Pfad fortsetzen. Am Wald rechts gehen, dann durch den Wald und vor einem Skilifthang nach links in einen breiten Schotterweg abzweigen und bis zum Parkplatz einer Sportparkanlage gehen. Geradeaus und im Uhrzeigersinn um den Sportpark gehen. Von dem Fußweg dann links abbiegen und dem asphaltierten Fußweg folgen. Wir passieren noch ein verlassenes ehemaliges Gasthaus und erreichen in einer Höhe von 757 Meter den Háj (früher Hainberg) und den Bismarckturm (3). Er kann als Aussichtsturm bestiegen werden und wurde 1903 erstmals für Besucher geöffnet. Der Turm ist 34 m hoch, besitzt eine Wendeltreppe aus 102 Granitstufen und wurde als erster von drei Bismarcktürmen in Böhmen erbaut. Vom Turm aus bieten sich schöne Fernblicke nach Asch und in das Ascher Bergland. 
Gegenüber des Turmaufgangs setzen wir den Rückweg über die nun auch weiß-blau-weiß markierte Strecke fort. Wir gehen an den Häusern rechts vorbei, dann links am Weg und passieren das Liftende. Danach wandern wir auf der linken Seite der Piste am Waldrand bergab, bis wir einen Forstweg erreichen. Diesen gehen wir nach links. Nach etwa 300 m gabelt sich der Weg, wir nehmen den rechten. Wenn wir nach einem Kilometer vom Turm entfernt den Abzweig der weiß-gelb-weißen Strecke nach rechts erreichen, bleiben wir auf Kurs geradeaus und bleiben auf der blau markierten Route. Wir durchschreiten ein größeres Fichtenwaldgebiet, von links stößt ein anderer Weg zu und in der darauffolgenden Wegkreuzung bleiben wir im Linksbogenverlauf auf unserer Strecke. Wir passieren ein Wohnhaus, der Forstweg wird zur asphaltierten Straße. Schließlich erreichen wir den Ort Podhradí (4) – früher Neuberg – und die Verkehrsstraße. Was wir bereits aus der Entfernung sehen konnten, ist nun ganz nah über uns: der runde und ehemalige Wartturm einer ehemaligen Burganlage.  
Für einen kurzen Abstecher zu der ehemaligen Burg- und Schlossanlage gehen wir nach links wenige Meter entlang, kommen auf der rechten Straßenseite an einer Gedenksäule vorbei, die an die Gefallenen der Gemeinde erinnert. Danach zweigen wir gleich rechts ab, um das historische Gelände und mit seinen Ruinen und Hinweistafeln zu erkunden. Anschließend gehen wir wieder über die Verkehrsstraße zurück, bleiben auf dieser Strecke, bis wir schließlich unseren Ausgangspunkt in Doubrava (1) erreichen. Für einen schönen Abschluss mit einem tschechischen Gericht bietet sich das Restaurant Magdalena bestens an.

[image: ]
[image: Bismarckturm]
Einer der zahlreichen Bismarcktürme im Vogtland ist der sehenswerte, 34 Meter hohe Aussichtsturm auf dem Háj.
[image: Steinpilze]
Mit etwas Glück können wir Steinpilze finden.
[image: Ehemalige Papiermühle]
Überbleibsel der ältesten Papiermühle im Ascher Land.
[image: Burg Podhradi]
Die ehemalige Burg- und Schlossanlage mit ihrem Wartturm in Podhradi.
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